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Wie fühlt es sich an, als
Nicht-AfD-Anhänger
eine Wahlkampfver-

anstaltung mit Björn Höcke zu
besuchen? Nun, seit seinem
Auftritt am Freitag in der Dr.-
Stammberger-Halle weiß ich es.
Meine persönliche Neugier –
eine Berufskrankheit – hatte
mich in die Stadthalle getrieben.
Ich wollte Höcke und seine Mit-
streiter einmal live, hautnah, un-
gekürzt, quasi ohne Filter erle-
ben, um mir selbst ein Bild zu
machen. Mein Fazit nach drei
Stunden: Es war ein mehr als be-
klemmender Abend.

Und das lag nicht allein an den
auf der Bühne geäußerten, ge-
fährlich manipulativen Bot-
schaften und zum Teil hanebü-
chenen Tatsachenverdrehungen

(Beispiel gefällig: AfD-OB-
Kandidat Hagen Hartmann ging
in seiner Leugnung des Klima-
wandels so weit, dass er behaup-
tete, am Nordpol würden
vielmehr neue, riesige
Eisflächen wachsen.
Das habe aber leider
nur eine Handvoll
Wissenschaftler be-
merkt, deshalb sei
es noch nicht so be-
kannt. Na, Hauptsa-
che, Herr Hartmann
weiß es.).

Nein, mein ungutes Gefühl be-
gründete sich vor allem in dem,
was ich an diesem Abend als
neutrale Zuhörerin ganz persön-
lich erlebt habe. Da am Presse-
tisch kein Stuhl mehr frei war,
suchte ich mir eine Reihe weiter

einen Platz. Und setzte mich da-
mit praktisch mitten ins Gesche-
hen. Denn neben und gegenüber
von mir saßen vier junge Leute,

von denen später zwei des
Saales verwiesen wer-

den sollten. Sie hatten
zunächst neutral die
Reden verfolgen
wollen, wie sie mir
eingangs erzählt

hatten. Interessant
wurde es, als sie die

eine oder andere Aussa-
ge der AfD-Redner und Red-

nerinnen auf der Bühne mit La-
chen oder Buh-Rufen quittier-
ten. Ein älterer Herr an unserem
Tisch begann daraufhin, sie mit
seiner Kamera und seinem Han-
dy gezielt zu fotografieren und
zu filmen. Die höfliche Auffor-
derung meiner jungen Sitznach-

barin, dies doch bitte zu unter-
lassen, beantwortete er mit dem
gestreckten Mittelfinger und
eindeutigen Gesten in ihre Rich-
tung, sie solle doch einfach ver-
schwinden.

In meinem Fall reichte es schon,
einfach nicht zu applaudieren
oder mit zu grölen an den „rich-
tigen“ Stellen. In einem Umfeld
begeisterter AfD-Anhänger war
das am Nachbartisch anschei-
nend schnell aufgefallen. So
stand ich fast von Anfang an
unter Beobachtung, spürte un-
ablässig bohrende Blicke auf mir,
die mich wohl verunsichern soll-
ten. Schaute ich mal nach rechts
(ja, es war tatsächlich diese
Richtung), wurde ich „wissend“
angegrinst oder mir wurde zuge-
prostet. Dass ich ins Visier ge-

nommen worden war, fiel sogar
meinen Kollegen am Pressetisch
auf. Nachdem sich eine meiner
jungen Tischnachbarinnen laut-
stark Luft gemacht hatte zu den
Aussagen Hagen Hartmanns zur
Asylpolitik und zusammen mit
ihrem Begleiter von Ordnern
rausgeschmissen wurde, tönte es
mehr als einmal „Gesindel“ und
„Dreckspack“ vom Nachbar-
tisch in unsere Richtung. Doch
wie hatte AfD-Kreisvorsitzen-
der Georg Hock zu seinen Leu-
ten so schön gesagt: „Lasst euch
nicht provozieren.“ Und das ta-
ten auch wir nicht.

Als ich am Ende der Veranstal-
tung den Saal verließ, hatte ich
meinen „Verehrer“ vom Nach-
bartisch prompt dicht auf den
Fersen (und das im wortwörtli-

chen Sinn, denn er trat mir zwei
Mal in die Hacken). Es mag ein
Zufall gewesen sein, dass ausge-
rechnet er hinter mir lief, doch er
nutzte die Gelegenheit und gab
mir noch ein von hinten zugeru-
fenes „Jawoll, raus jetzt!“ mit
auf den Weg.

Tatsächlich war ich froh, raus zu
sein. Und was soll ich sagen? Als
ich dann nachts allein durch
Kulmbach zu meinem geparkten
Auto ging und dabei sogar unter
anderem dem AfD-Feindbild
Nummer 1 begegnete, jungen
Männern mit offensichtlichem
Migrationshintergrund, fühlte
ich mich tausendmal sicherer
und wohler als in den drei Stun-
den zuvor in der Stadthalle.

c.fischer@infranken.de

Kulmbach — Die für heute
Abend geplante Jazz-Session
der Musikschule in der Kom-
munbräu muss wegen Bele-
gung des Saales entfallen. Das
teilt die Stadt mit. Die nächsten
Jazz-Sessions finden an folgen-
den Terminen und Orten statt:
Montag, 16. März, ab 20 Uhr in
der Kommunbräu, Montag, 20.
April ab 20 Uhr im Theater
„Das Baumann“ und ab Mon-
tag, 18. Mai, wieder regelmäßig
jeden dritten Montag in der
Kommunbräu ab 20 Uhr. Gäs-
te, egal ob Einsteiger oder Pro-
fi, sind willkommen. red

VON UNSEREM MITARBEITER STEPHAN STÖCKEL

Kulmbach — Der Azubi ist zu-
meist ein Teenager und kommt
frisch von der Schule. Er kann
aber auch Mitte zwanzig sein
und frisch von der Uni kommen
– so wie der Neudrossenfelder
Marius Waldmann, der sich be-
ruflich umorientiert hat. Sein
Studium zum Bauingenieur an
der Universität Dresden tausch-
te er mit Erfolg gegen eine Aus-
bildung zum Kaufmann für Bü-
romanagement bei der Kollin
Medien GmbH ein, einer Dru-
ckerei aus Neudrossenfeld.

Lebenserfahrung ein Vorteil

Stellvertretender Landrat Jörg
Kunstmann überreicht ihm an
der Hans-Wilsdorf-Berufsschu-
le den Preis des Landkreises
Kulmbach. „Als Abiturient und
Student war mir das komplexe
Denken und problemorientierte
Lösen, das auch in einer kauf-
männischen Ausbildung eine
Rolle spielt, nicht neu“, sagt der
junge Mann, der sich über einen
erstklassigen Notendurchschnitt
von 1,1 freut.

Sein für Lehrlingsverhältnisse
fortgeschrittenes Alter bereitete
Waldmann keine Probleme.
Ganz im Gegenteil. „Der Be-
trieb hat meine Stärken gesehen
und mir meine Lebenserfahrung
positiv angerechnet.“

Lob für Betrieb, Schule und Lehrer

Das Lernen fiel dem heute 27-
Jährigen leicht. Schon von Kin-
desbeinen an hätten ihn der Um-
gang mit Zahlen und später dann
auch noch die Kalkulation und
das Planen von Projekten faszi-
niert. An seinem Ausbildungs-
betrieb, der für renommierte
Markenartikelfirmen wie zum
Beispiel Puma oder Renault
Produktkataloge und Flyer her-
stellt, schätzt er das familiäre
Betriebsklima. Ins Schwärmen
gerät Waldmann beim Gedan-
ken an das modern ausgestattete

Klassenzimmer in der Hans-
Wilsdorf-Berufsschule mit sei-
nem Multifunktionsboard. Auch
seine Lehrer vergisst er nicht,
dankbar zu erwähnen.

Beim Blick in die Zukunft
verrät der junge Mann, dass er
zunächst bei der Kollin Medien
GmbH dem Erlernten in der
täglichen Praxis den letzten
Feinschliff verleihen möchte.
„Berufsbegleitend möchte ich
mich zum Betriebswirt oder
Handelsfachwirt weiterbilden.“

Der Staatspreis der Regierung
von Oberfranken geht an die
technische Systemplanerin Lea
Schaab aus Riedenberg im
Landkreis Bad Kissingen, die
bei der Helfrich Ingenieure Pro-
jektierungsgesellschaft mbH im
Landkreis Bad Kissingen arbei-
tet (siehe Infobox) und die
Traumnote 1,0 erzielt hat.

Erste Anwärterin auf Rolex-Preis

Schaab ist die erste Anwärterin
auf den Rolex-Preis, der bei der
Abschlussfeier im Sommer ver-
geben wird. Der Preisträger
oder die Preisträgerin kann sich
über eine Nobeluhr im Wert von
mehreren Tausend Euro freuen.
Bei der Entscheidung, wer den
Rolex-Preis erhält, zählt aber
nicht nur der Notendurch-
schnitt, sondern es werden auch
Alter, Kammerergebnis, Vorbil-
dung und soziales Engagement
berücksichtigt.

Erfolgreich auf Ziel hingearbeitet

Insgesamt 168 Frauen und Män-
ner werden bei der Feierstunde
im Beruflichen Schulzentrum
verabschiedet. 38 von ihnen ha-
ben zusätzlich den mittleren Bil-
dungsabschluss erworben, der
der mittleren Reife entspricht.
„In den vergangenen zwei- be-
ziehungsweise dreieinhalb Jah-
ren haben Sie bewiesen, dass Sie
erfolgreich auf ein Ziel hinarbei-
ten können“, lobt Schulleiter
Alexander Battistella die Absol-
venten. Stellvertretender Land-
rat Jörg Kunstmann stellt fest:
„Sie haben ein erstklassiges Ti-
cket für Ihren weiteren berufli-
chen Lebensweg gezogen, das
Ihnen in Zeiten des Fachkräfte-
mangels viele Möglichkeiten der
Weiterbildung eröffnet.“

Lea Schaab dankt in ihrer
Schülerrede ihrem Ausbildungs-
betrieb, ihren Eltern und der
Schule für die Unterstützung.

Mit Liedern aus eigener und
fremder Feder schmückt die
Kulmbacher Sängerin und Gi-
tarristin Johanna Dupke die Ver-
abschiedungsfeier musikalisch
aus.

Für Hobbits
und Samtpfoten

Gewieft sind sie ja, die
Kulmbacher, das muss

man ihnen lassen, und sehr
ideenreich, wenn es um die Ver-
mehrung ihres Vermögens
durch Betongold oder die Er-
schließung ihrer Plassenburg
geht.

Erfindungsreich ist man in
der Region anscheinend aber
auch in Sachen Selbstständig-
keit, wie man nach der auf-
merksamen Lektüre des einen
oder anderen Gemeinderatsbe-
richtes in der vergangenen Wo-
che in der Bayerischen Rund-
schau wusste.

So ist zum Beispiel eine Frei-
zeitanlage mit Hobbithäusern
in Fohlenhof bei Neudrossen-
feld geplant. Wow! Ob ich mit
meinen 1,63 Metern da schon
zu groß bin als Mieterin, habe
ich mich spontan gefragt. Oder
meine Füße mit einer zierlichen
37 etwa zu klein?

Und dann der Kracher aus
dem Pressecker Gemeinderat,
der nicht nur die Räte etwas
skeptisch staunen ließ. Warten-
fels bekommt eine Katzenpen-
sion. Auch nicht schlecht! Wol-
len wir nur hoffen, dass der
Ausspruch „Dort ist die Katz’
g’freckt“ für die künftigen
Gäste nicht eine wortwörtliche
Bedeutung bekommt.

Der Einfallsreichtum der
Kulmbacher scheint jedenfalls
zu funktionieren. Die Touris-
ten strömen in Scharen zu uns,
die Übernachtungszahlen sind
so hoch wie nie. Na dann,
nichts wie auf in den Landkreis.
Und während Herrchen und
Frauchen im Hobbithaus ku-
scheln, kann sich Samtpfote in
Wartenfels ja verwöhnen las-
sen. Christine Fischer

Marius Waldmann aus Neudrossenfeld (rechts) erzielt den exzellenten Notendurchschnitt von 1,1. Stellvertre-
tender Landrat Jorg Kunstmann (Zweiter von rechts), Kulmbachs Dritter Bürgermeister Frank Wilzok und der
Leiter des Beruflichen Schulzentrums, Alexander Battistella (links), überreichen dem Kaufmann für Büroma-
nagement den Preis des Landkreises Kulmbach. Fotos: Stephan Stöckel

168 Frauen und Männer wurden an der Hans-Wilsdorf-Berufsschule verabschiedet. Das Bild zeigt die besten
Absolventen Lea Schaab (Fünfte von links), Melissa Schmidt, Marius Waldmann (Vierter von rechts), Nico
Schnörer (Dritter von rechts) und Thomas Blätterlein (Zweiter von rechts) zusammen mit den Ehrengästen
und Vertretern der Schule.

„Sie haben ein
erstklassiges Ticket
für Ihren weiteren
beruflichen Lebensweg
gezogen.“

Hans-Wilsdorf-Berufsschule: Preise für herausragende Leistungen
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Staatspreis der Regierung
von Oberfranken: Lea Schaab
(1,0/Technische Systemplane-
rin/Riedenberg im Landkreis Bad
Kissingen/Helfrich Ingenieure
Projektierungsgesellschaft mbH
Bad Kissingen).

Preis des Landkreises Kulm-
bach: Melissa Schmidt (1,1/In-
dustriekauffrau/Issigau im Land-
kreis Hof/IREKS GmbH Kulm-
bach), Marius Waldmann
(1,1/Kaufmann für Büromanage-

ment/Neudrossenfeld/Kollin Me-
dien GmbH Neudrossenfeld),
Thomas Blätterlein (1,2/Anlagen-
mechaniker Sanitär-, Heizungs-
und Klimatechnik/Wirsberg/Fi-
scher GmbH Neuenmarkt) und
Nico Schnörer (1,2/Anlagenme-
chaniker Sanitär-, Heizungs- und
Klimatechnik/Unterstein-
ach/Wiegel Gebäudetechnik
GmbH Kulmbach).

Die Klassenbesten: Maria Ott-
Wagner (Brauer- und Mälze-

rin/Leutenbach im Landkreis
Forchheim/Brauerei Hufeisen
Pottenstein), Marcel Biedermann
(Karosserie- und Fahrzeugbau-
er/Kasendorf/Hofmann Fahr-
zeugbau Mainleus), Alexander
Marko (Berufskraftfahrer/Senn-
feld im Landkreis Schwein-
furt/Spedition Hans Geis GmbH
& Co. KG in Gochsheim) und Ralf
Espik (Mechatroniker für Kälte-
technik/Eckersdorf im Landkreis
Bayreuth/ait-deutschland GmbH
Kasendorf). stö

JÖRG KUNSTMANN
Stellvertretender Landrat

KOMMENTAR von Christine Fischer

Ein beklemmender Abend

Jazz: Neue
Termine

MUSIKSCHULE

ABSCHLUSS Die Hans-Wilsdorf-Berufsschule verabschiedete 168 Absolventen. Lea Schaab bekam für die Traumnote 1,0 den
Staatspreis, Marius Waldmann, Melissa Schmidt, Nico Schnörer und Thomas Blätterlein Preise des Landkreises.

Nie zu alt, um Neues zu lernen


